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eſcheint wöchentlich

Der Karlsruher

Tragertohn viertel
Weimal Dienſtas, tährlich 6 Kreuzer
* unerſtag u. Sams⸗ Injertionsgebuhrt . Abonnements⸗ 2 8 fuͤrden Raum einerpreis viertelſährig uUn geſwaltenen Petit⸗30 Kreuzer .

Vr . 101 .

Abgeordneten - Wahlen . In Radolphzell wurde
erwählt der bisherige Abgeordnete Dr. Bader in Zizen⸗
hauſen , in Muͤllheim bisherige Abgeordnete Blan⸗
kenhorn - Krafft , in Buchen wurde wieder erwählt : Ober⸗
amtmann Fauth in Schwetzingen in Brei ſach der fruͤ⸗

ere Deputirte Binz .
Der preußiſche Miniſter des Auswärtigen , Herr

Buͤlow, hat ſeinen Abſchied verlangt und auch erhalten ,
Henerallieutenant Freiberr v. Kanitz iſt mit der einſtweili⸗

Verwaltung des Miniſteriums der auswärtigen Ange —
nheiten beauftragt

Kaufmann Schloͤffel in Hirſchbera hat von
nen Mitburgern eine ſilberne Buͤrgerkrone und ſein Rechts⸗

beiſtand , Juſtizrath Graͤff, eine Dankadreſſe erhalten .
In Dresden wurde kürzlich ein Bäckergeſelle ver⸗

haftet, weil er in einem Wirthshauſe auf die Ketzer (Chriſt⸗
katholiſche eſchimpft und bedauert hatte , daß man in

eipzig nicht alle zumal todtgeſchoſſen habe . Bei Durch⸗
ſuchung ſeiner Papiere fanden ſich ein Aufnahmsſchein in
den Jeſuitenorden , Empfehlungen vom Jeſuitengeneral und
inem andern Pater . Er ſoll geſtanden haben , in Halber⸗

ſtadt bei dem Aufſtand gegen Ronge thaͤtig geweſen zu ſein .

JIe Dresden findet am 4. September die Feier des
Konſt — 2 ſtatt , daſſelbe ſoll dießmal beſo

s feierlich begangen werden , und eſammte Kommu
und die Gewerbe - Innungen mitwirken . Der

äͤbliche große Zapfenſtreich wird aber wahrſcheinlich unter⸗
bleiben, er koͤnnte zu ſehr in beunruhigender Weiſe an den
etzten großen Zapfenſtreich in Leipzig erinnern .

In
Coburg ſind die hohen Gaͤſte nun ſaͤmmtlich

getroffen, und folgen Feſte auf Feſte . Ein Nuͤrnberger
Blatt beſchreibt ausfuͤhrlich den Anzug Ihrer Majeſtät der
Koͤnigin Viktoria , wie ſie ihren Haarputz getragen , wel⸗
chen Schmuck ſie angehabt , ſogar daß ein Blumenſtrauß
das weiß ſeidene Kleid am Buſen geſchmuͤckt habe . Wir
dedauern nur, daß dieſe intereſſanten Beſchreibungen und De⸗
tails nicht von jedem Tag geljefert werden .

— In Trier fand am 18. Auguſt die Jahresfeier der
Ausſtellung des heilgen Rockes ſtatt . An der Stelle , wo
der heilige Rock ein Jahr zuvor ausgeſtellt war, befand
ſich heuer ein trefflich gelungenes Bild des heiligen Gewan⸗
des ; auch die Fahnen und Standarten der Burgerſchaft
hatten ſich eingefunden , und ein zahlloſet Volk erfüllte
Kopf an Kopf den Dom . Die Feier begann mit einem
Hochamte . Domdechant Dr. Braun predigte und wies in
dem igniſſe des vorigen Jahres die wunderbare Ein⸗
deit der katholiſchen Kirche nach . Dieſe Feier konnte aber
d och 1nicht verhindern , daß ſelbſt am des Erzt

ich der Deutſchkatholicismus Eingang verſchafft
der erſten katholiſchen Geiſtlichen der Trierer Didgeſe
rer Faß , bat ſich am 17. d. M. bei dem Biſchof von der
roͤmiſchen Kirche losgeſagtsg Ihm ſeinen Uebertritt zu der

Saarbruͤcker deutſchkatdoliſchen Gemeinde angezeigt , welche
Herrn Faß zu ihrem Seelſorger ernannt hat . — Die Evan
geliſchen in Saarbruͤcken haben der neuen Gemeinde die
Summe von 2400 Thalern vorläufig auf drei Jahre , zu
Beſoldung eines Geiſtlichen zur Verfuͤgung geſtellt und

beſonders ein Geſchenk an koſtbaren Abendmahl - und
Taufgeraͤthſchaften beſtimmt .
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Dozenten an dieſer Lehranſtalt zu veranlaſſen , daß ſie am
23. d. M. ihre Vorleſungen ſchließen moͤgen. Ob dieſe
Verordnung mitten im Halbjahr , die Vorleſungen abzu⸗
brechen und nicht zu beendigen , die Studierenden jetzt ſchon
ſtatt erſt zur Zeit der Michaelis⸗Meſſe , von Leipzig ent⸗
fernen ſoll oder nicht , iſt unentſchieden , jedenfalls aber iſt
dieſe Maaßregel , im Augenblick wo die Studierenden
weſentlich zur Aufrechthaltung der Ruhe in Leipzig beige
tragen haben , eine uͤbel angewandte. Nach Michaelis tr
ten viele an der Univerſitaͤt aus, und haben ſomit keine
Gelegenheit , die abgebrochenen Vorleſungen fortzuſetzer

Ueber die dießjährige Ernte , beſonders über
Mißwachs , bevorſt⸗ hende Theurung gehen ſo mancherlei
Geruͤchte um, die nur dazu dienen , den Unbemittelten aͤngſt
lich zu machen und den Reichern veranlaſſen , jetzt ungewoͤhn
liche Einkäufe , als Vorrath zur Zeit der Noth , zu mache

n

wodurch hauptſaͤchlich ſtärkere Nachfrage und durch dieſe
auch hoͤhere Preiſe entſtehen . Wir duͤrfen unſern Leſern
jedoch die erfreuliche Nachricht mittheilen , daß mehr Laͤrm
und Geſchrei als Wirklichkeit an der Sache iſt ; wenn auch
in den Riederlanden eine Krankheit unter den Kartoffeln
den Ertrag der Anpflanzungen ſehr geſchmälert , in einzelnen Laͤndern

Ueberſchoenmungen die Ernte n habeſo iſt deßhalb doch keine Hungersnott nanch
kulanten ge chreien moͤchten, zu erwarten Geht zu

und ſie werden Euch ſagen, daß die
im Dreſchen zwar etwas weniger als

in andern Jahren , aber dennoch genuͤge1 ausgeb
das Mehl hieraus wird gelobt . Auf den letzten M retta
gen in Bruchſal und Durlach fielen die Preiſe des Getrei
des um ein bis zwei Gulden , in Durlach wurde neues
Korn zu 10 fl. das Malter verkauft . — Aus Reutlingen
in Wuͤrtemberg , wo ſtets ein großerer Fruchtmarkt ſtatt
findet , hoͤren wir ebenfalls , daß in Folge der Ernte
Preis des Dinkels von 8 fl. 30 kr. auf 7 fl
gen , und die Ernte im Allgemeinen gut ar en

Auch die Kartoffeln und Reben ſtehen ſchoͤn da. —
Frankreich die zollfreie Einfuhr von Getreide gewährt
hat ſich nicht beſtätigt , und kann dieſem noͤthigenfa
hoͤherer Zoll fuͤr die Ausfuhr entgegengefetzt werden

— In Schleſien bemuͤht ſich ſeit läͤngerer Zeit ein
Agent , um Knaben durch allerlei Verſprechungen nach Wien
zu locken, und ſie dort an hartherzige Profeſſioniſten , dener
es an tngez fehlt , zu verkaufen ; etwas Aehnliche
ſcheint in der Schleſiſchen Grafſchaft Glatz zu geſcheh
Die Leute wandern in Maſſen nach dem Suͤden bis
Siciktien aus . Dort ſoll große SSterblichkeit geherrſcht habe

dießljöbrige Frucht
8.

8

und werden den Leichtgläͤubigen Grundſtuͤcke verſproche
In Pra r Geiſtlichkeit ein eigener Streich

geſpielt . U der neuen Kirchenlehre moͤglichſt
entgegen zu geiſt

liche Buͤcher und
vertheilt , die von den Geiſtlichen ſelbſt ausgege⸗

dutchgchce und geſtempelt wor
en Stempeln werden die Buͤchelchen

dere itel nach bekannt iſt ) halb g
brochen Helfer überhoben die Kirchenvaͤte

es ſchweren Amtes und brachen ihnen ſchon vorher da
zuſammen , ſo daß ſie den Titel leſen und ſich

n Roͤmlichkeit des Buches uͤberzeugen konnten
n 40,000 Stuͤcke acht ran Bücher gefſtempeltlt„ dunun ma daß inmitten

—
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den ſolchen der Zuruf Ronge ' s liegt . Gleich wurden nach

allen Gegenden Leute geſchickt , um die entſetzliche Broſchuͤre

wieder einzuziehen , aber es gelingt kaum , den vierten Theil

wieder zuruͤck zu erhalten⸗ und in 30 000 Exemplaren wan⸗

dert jetzt Ronge ' s Zuruf durch das Boͤhmer⸗Land .

— Einige Bergakademiker in Freiberg haben

eine Broſchuͤre uͤber die früheren Streitigkeiten zwiſchen

jenen und dem Militär herausgegeben , worin ſie nicht

allein eine aktenmaͤßige Darlegung dieſer Angelegenheiten

geben , ſondern mit beſonderer Schaͤrfe uͤber die Vorgaͤnge

ſich ausſprechen , die Schrift wurde im Auslande gedruckt

und mit einer Schnelle verbreitet , ehe ein Verbot erfolgen

konnte .
— In Italien ſpukt ' s wieder uͤberall, die Einwohner

werden durch beſondere Emiſſäre geheimer Geſellſchaften

aufgereizt und zur Unzufriedenheit getrieben . Dieſe Leute

reiſen von einem Orte zum andern , und predigen uͤberdie

Nothwendigkeit , den Kirchenſtaat unter weltliche Macht zu

bringen . Die Herabſetzung vieler Zoͤlle durch den röͤmi⸗

ſchen Stuhl hat einer Maſfe von Schmugglern das Hand⸗

werk gelegt und dadurch den Verdienſt entzogen , und de⸗

nen kommen die Umtriebe gelegen .
— Verſchiedenes . Ein preußiſches Miniſterialreſcript

verbietet ſaͤmmtlichen Militärperſonen , an den Bewegungen

der proteſtantiſchen Freunde Theil zu nehmen , noch deren

Proteſte zu unterzeichnen .
— Der Regierungsrath von Zuͤrich hat beſchloſſen , Herrn

Dr . Steiger das Landrecht zu ertheilen , und ihm »aus

Gründen der Humanitaͤt“ die Gebuͤhr von 160 Franken

zu erlaſſen .

Die Bettlerin .

Aus den ruͤckgelaſſenen Memoiren eines Arztes .

Cortſetzung von Seite 399 . )

Seit dem Tode der alten Bettlerin an der Brücke

mochten vier Jahre verſtrichen ſein , während welcher

ich wohl zuweilen meinen Liebling , die ſchöne Emilie ,

das zarte Kind , das ſich mehr und mehr zur blühen⸗

den Jungfrau entwickelte , zu ſehen bekam ; doch

nicht ſo oft , als ich es bei meiner Anhaͤnglichkeit

an das ſeltene Weſen wünſchte , — als eines Tages

zu meinem großen Schrecken ein Diener ihrer

Mutter in meine Stube trat und mich bat , ſobald

als möglich bei ſeiner Herrſchaft zuzuſprechen , da

Fräulein Emilie erkrankt ſei . Ich eilte nach ihrer

Wohnung und fand ſie auf dem Ruhebette , allein ,

und ſehr traurig . Ergab ſich aus meinen äarztlichen

Nachforſchungen ſchon deutlich genug , daß ein Ge⸗

müthsleiden die Urſache ihrer Krankheit ſei , ſo ge⸗

ſtaltete ſich nach der darauf folgenden Unterredung

dieſe Vermuthung zur Gewißheit .
„ Ich fühle mich recht unglücklich/⸗ ſprach Emilie

mit ihrer ſo unbeſchreiblich wohltönenden Stimme ,

meine Hand ergreifend und ihr dunkles , ſeelenvolles

Auge nach dem meinigen gerichtet , — „ ach , wo

ſind die Tage meiner Kindheit , meiner glücklichen
Kindheit ! “ Hier weinte ſie bitterlich , und die Thra ⸗
nen meines Lieblings fielen mir wie brennendheiße ,

ſchmerzende Tropfen auf die Seele .

„ Ich habe außer Ihnen Niemanden , dem ich mich

anvertrauen kann, “ — fuhr ſie , noch mit Thraͤnen

kämpfend , fort , — „ mein guter Vater iſt ſeit ei⸗

nem Jahre todt , wie Sie wiſſen — und die Mut⸗

ich ſie , meine eigene Bewegung verbergend ,

„welcher Kummer Sie auch drücken mag , glauber ,

Sie meiner Erfahrung und Weltkenntniß , hofftz

Sie auf beſſere Tage , die Schmerzen der Jugend

ſind nicht unheilbar. “
„ Es iſt vielleicht unrecht von mir,⸗ ſprach

das gute Mädchen nach einer kurzen Pauſe , —

„ es iſt vielleicht unrecht , daß ich zu Ihnen mehr

Vertrauen habe , als zu meiner Mutter ; aber

ſehen Sie — ſeit dem Tode meines Vaters habe

ich mir ſchon oft gedacht, wenn einmal ein recht

herbes Leiden über mich hereinbräche , und ich des

Troſtes und des Rathes ſo recht bedürftig wäre ,

da würde ich zu Ihnen gehen und Sie bitten , die

Stelle meines Vaters zu vertreten . “

Mit inniger Rührung drückte ich meines Lieb⸗

lings Hände , und verſprach ihm , wie ein Vater

mit Rath und That ihm jederzeit zur Seite zu ſtehen .

„ Seit einem Monate, “ — fuhr Emilie fort ,

„ leide ich die unſäͤglichſten Qualen eines überaus

ſchmerzlichen Kampfes . So lange wird es ungefäͤhr

ſein , daß meine Mutter mich eines Nachmittags

mit einer Feierlichkeit , die mich beinahe erſchreckte,

in ihr Schlafgemach führte , wo ſie , wie ſie ſagte ,

einen Gegenſtand von der hochſten Wichtigkeit mit

mir zu beſprechen habe . Sie ſprach von ihrem Al⸗

ter , von ihrer Kränklichkeit , und von der Sorge ,

die ihr der Gedanke bereite , mich vielleicht , wenn

ſie der Schöpfer von dieſer Welt abriefe , allein

und ohne Stütze zurücklaſſen zu müſſen ; wie es

ihr ſehnlicher Wunſch wäre , mich an der Hand ei⸗

nes Gatten zu wiſſen , und wie ſie den Tag für

den glücklichſten ihres Lebens halten würde , an

welchem dieſer Wunſch in Erfüllung ginge . Sie

theilte mir hierauf mit , daß ein junger Mann ,

von feiner Bildung , Chef eines anſehnlichen Hand⸗

lungs hauſes, und Beſitzer eines beträchtlichen Ver

mögens , um meine Hand geworben habe , und daß

ſie es als einen Beweis meiner kindlichen Liebe

vetrachten würde , wenn ich ihn bei ſeinem heutigen

Abendbeſuche freundlich und zuvorkommend empfan⸗

en würde . “

„ Ein tödtlicher Schreck fuhr mir bei dieſer Er⸗

oͤffnung durch alle Glieder , und ich fühlte es , wie

ſich mein Blut nach dem Herzen drängte ; ichmußte
todtenbleich geworden ſein , denn meine Mutter frug

mich ängſtlich , ob ich mich etwa unwohl fühle . “

„ Ich nahm alle Kraft zuſammen , um meine

Bewegung zu verbergen , und verſprach meiner

Mutter , ihre Wünſche als gute Tochter zu erfüllen ;

ſie küßte mich mit ungewöͤhnlicher Herzlichkeit , und

ſchloß mich in ihre Arme , — ich ging auf mein

Zimmer und weinte bitterlich . Eine dunkle Unglücks⸗

ahnung durchbebte mich, ich zitterte vor dem Abend,

vor der Stunde , in welcher ich das Zimmer mei⸗

ner Mutter betreten ſollte .
Die gefürchtete Stunde kam herzar , mein be⸗

flimmter Bräutigam ward mir vorgeſtellt : ein

Mann von etwa acht und zwanzig Jahren , nach

ter verſteht mich nicht . “ “ ——

„ Beruhigen Sie ſich , liebe Emilie, “ unterbrach den allgemeinen gangbaren Begriffen ein ſchöͤner
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Mann , groß , einen dichten , röthlichen Bart zur
Schau tragend , zuverſichtlich in ſeinen Bewegungen ,
alltagich , faſt platt — ſo ſchien es wenigſtens
mir — in ſeinen Aeußerungen , und einen Zug
im Geſichte , ein unbeſchreibliches Etwas im Blicke ,
was mich ſogleich unheimlich berührte , ja mich faſt
zurückſchaudern machte . Mag ſein , daß der Ge⸗

danke , ich ſei dazu beſtimmt , dieſes Mannes Frau

zu werden , den Eindruck ſchärfte , aber gewiß
iſt es , daß ich dieſen noch bis heute nicht über⸗
wunden habe , und daß der gefaßte Vorſatz , der

feſte Wille , dem Wunſche meiner Mutter , an deſſen
Erfüllung , wie ſie ſagt , ihr ganzes Glück hängt ,
nachzukommen , einen Kampf gegen dieſe Abneigung
zur Folge hat , dem ich erliegen werde . Ich bin

ſehr unglücklich ! Bedauern Sie mich , lieber

Freund
Hier fing Emilie wieder bitterlich zu weinen an ;

ich hatte Mühe , ſie zu beruhigen , es ſchien , daß
ihre Nerven durch den moraliſchen Zwang , durch
den fortdauernden Seelenkampf , bereits überſpannt ,
überreizt waren . Als ſie wieder ruhiger zu werden

begann , ſtellte ich ihr vor , daß es ſich um das
Glück ihres ganzen Lebens handle und daß, meiner

Meinung nach , nur ganz deſondere Verhältniſſe ,
ja irgend ein äußerſter Fall einem Kinde ein ſol⸗
ches Opfer für ſeine Eltern auferlegen könne . Sie
ſolle ſich durch ihr edles , aufopferndes Herz ja
nicht zu einem übereilten Schritte hinreißen laſſen ,
bei ihrer Jugend müſſe ihr ja wohl billiger Weiſe

einige Zeit gegönnt werden , um den Mann näher
kennen und würdigen zu lernen , an deſſen Hand
ſie durch das Leben ſchreiten ſolle . Ich gab ihr die

Verſicherung , daß Erfahrung gelehrt habe : wie

Neigung und Abneigung , wenn ſie blos durch
Aeußerliches erzeugt worden , vergänglich ſeien und

veränderlich , wie aber die Disharmonie der Seelen

ſich nimmer und nimmer löſe ; ſie müſſe daher vor
Allem das innere Weſen , die Denk - und Fühlweiſe
des Mannes kennen , dem ſie ihr Lebensglück anver⸗
trauen wolle , und würden dieſe von echtem Golde

befunden , ſo ſei nicht daran zu zweifeln , daß nähere
Bekanntſchaft jene Mißklänge des erſten Eindruckes

gar bald ausgleichen würde . Ich bat ſie , mir den

Mann , der ihr von der Mutter zum Gemahle be⸗
ſtimmt ſei , zu nennen und nahm mir vor , über

ihn Erkundigung einzuziehen , um meine eigenen
Beſorgniſſe für die Zukunft meines Lieblings zu
beſchwichtigen , oder , im ſchlimmſten Falle , nichts ,
was in meiner Macht ſtand , zu unterlaſſen , um
die etwa drohende Gefahr von Emiliens Haupte
abzuwenden . Das arme Mädchen ſchien mir ſichtbar
beruhigt ; ſie mochte meinen Vorſatz in meinen

Augen geleſen haben , denn ſie drückte mir herzlich
die Hand , nannte mich den beſten , den einzigen
Freund , welchen ſie auf dieſer Welt hätte , und

verſchwieg mir, auch den Namen ihres beſtimmten
Bräutigams nicht . Er hieß Eduard Klinger ,
ein Name , det meinem Ohr nicht ganz fremd klang ,
den ich aber , wie dies wohl beim taͤglichen und

⸗
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immer wechſelnden Verkehr mit ſo vielen Menſchen
und Namen zu gehen pflegt , in kein beſtimmtes
Fach meines Gedächtniſſes einzureihen vermochte .
Ich ſchied von Emilien , wenn nicht ganz beruhigt ,
doch erleichterten Herzens , da ich ſie ſelber gefaß⸗
ter , ja beinahe beſchwichtigt verließ . Auf der Treppe
begegnete mir Emilien ' s Mutter , erkundigte ſich
theilnehmend nach dem Zuſtande ihrer Tochter und

ich glaubte , in ihrem Blicke etwas Prüfendes ,
Lauerndes , in ihrem ganzen Weſen einen nur halb
verhehlten Zug von Mißtrauen zu bemerken .

In den nächſten Tagen fand ich Emilien beruhig⸗
ter , ein ſanfter Zug von Schwermuth lagerte zwar ,
gleich einem dunklen Wolkenſchatten , über ihrem
ganzen Weſen ; aber wie nach einem vorüberge⸗
zogenen Gewitter die Natur friedlich und erquickt
iſt , ſo ſchien auch ſie von den Stürmen , die erſt
kürzlich in ihrem Innern getobt , nun unberührt zu
ſein . Ihr Geſundheitszuſtand beſſerte ſich ſichtbar ,
ſo daß ich ſchon in der nächſten Woche meine Be⸗

ſuche einſtellen konnte .

Nun begann ich, meine Nachforſchungen über

Eduard Klinger ; doch war das Reſultat derſelben
nichts weniger als befriedigend , denn die Urtheile ,
welche ich da und dort über ihn fällen hörte , ſtan⸗
den gegeneinander geradezu im Widerſpruche . In
vielen Häuſern galt er für einen Löwen des Tages ;
die Ungezwungenheit ſeines Weſens galt bei Man⸗

chen für guten Ton , bei Andern für Arroganz und

Mangel an feiner Bildung , nur über zwei Dinge
waren Alle einig , daß er der Chef eines wohlgeord⸗
neten und accreditirten Handelsgeſchäftes ſei und

daß er in ſeinen Beziehungen zum andern Geſchlecht
nicht immer ſehr wählig geweſen . So wenig der

letztere Punkt geeignet war , mich über die Zukunft
Emiliens zu beruhigen , war er doch andererſeits
nicht hinreichend , ein Verdammungsurtheil über

Klinger auszu ſprechen, oder wohl gar bei ſeiner be⸗

ſtimmten Braut zu ſeinem Nachtheile einen Schritt
zu thun ; haben wir doch tauſend Beiſpiele , daß
Männer , welche es in dieſem Punkte eben nicht
all zu ſtreng nahmen , ſpäter vortreffliche Ehemänner
und Familienväter wurden , während bei ſogenann⸗
ten Tugendhelden und Kopfhängern oft gerade der

entgegengeſetzte Fall eintrat . Bei meinen Nachfor⸗
ſchungen über Klinger gewann ich neuerdings die

Ueberzeugung , wie wenig ſich die Welt um den

innern Menſchen , um den moraliſchen Gehalt des —

ſelben bekümmert , und wie ſie mit ihren Urtheilen
nur über die Oberflache hinzugeleiten pflegt . Be⸗

greiflich iſt es übrigens , daß ich meine Forſchungen
nur mit großer Zurückhaltung und Vorſicht machen
konnte , was das Erzielen eines haltbaren Reſultats
natürlich ſehr erſchwerte ; auch muß ich geſtehen ,
daß mir die Natur das Talent , andere auszuforſchen ,
gänzlich verſagt hat . Nur einmal kam mir durch
einen Zufall etwas zu Ohren , das mich wahrhaft
mit Schrecken erfüllte und mir für die Zukunft
meines Lieblings ernſtliche Beſorgniſſe einflößte .

( Fortſetzung folgt . )
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Nt. 17,342 . Die Aufführung von Gebäuden in

und außerhalb eines Ortes betr N

Bezuͤglich auf die dieſſeitige Verfuͤgung vom 18. Mai

d. J . ( Stadt⸗ und Landbote Nr . 60 )

meiſteraͤmter angewieſen , in ihren Berichten , mit welchen

die Bauplane hierher vorgelegt werden , anzugeben , wie

peit die Plätze , auf welche die nauen Haͤuſer zu ſtehen

kommen ſollen , von den Begräbnißſtaͤtten entfernt ſind .

Karlsrube , den 25 Auguſt 1845 .

Großherzogl . Land⸗Amt .

Bauſch
Eich

2 ꝰↄꝯ ꝰꝯͥ ꝰ
— —

Mein Kommiſſions - Lager der auserleſenſten Harlemer

Blumenzwiebeln , als Hyaeinthen mu 6kr . 9 kr. , 10 kr. ,

12 kr. bis 40 kr. ver Stuͤck, Tulpen zu 2 kr und 3 kr

per Stück , Tazetten , Narziſſen , Crocuſſen , letztere

zu 32 kr. bis 40 kr. per 100 Stück , iſt nunmehr wieder

aufs Beſte aſſortirt , ich empfehle ſolches daher zu guͤtiger

Abnahme .
Ausfuͤhrliche Preis⸗Verzeichniſſe ſtehen gratis zuDienſten

Karlsruhe , den 25. Auguſt 1845.

W . A . Wielandt ,

Hoſpitalſtraße Nr . 63.

Karlsruhe und Durlach .

„ Colonia . “
dat ich in

aſt die AgenturHiermit beehre ich mich anzuzeigen des

Rücktritts des Herrn Werkmeiſters Hen

der Kölniſchen Feuerverſicherungs Geſellſchaft

fuͤr den Amtsbezirk Durlach dem Herrn Wachter in

Durlach übertragen babe .

Karlsruhe , den 20. Auguſt 1845

Bet Generalagent für das Großherzogthum Baden.

Eduard Koelle .

In Bezug auf obige Anzeige emr

nahme von Fahrnißverſicheru aller Art, 1

zeit mit Vergnuͤgen bereit , nahere Auskunft u

hältniſſe der Anſtalt zu geben , und Anleitu

fertigung von Verſicherungsvertraͤgen zu ertheilen

die erforderlichen Anzeigen bei den Behoͤrden zu beſorgen .

Durlach , den 20. Auguſt 1845.
754

Wachter ,
Agent fuͤr das Oberamt Durlach .

mich zur An⸗—
und bin jeder

Schützengeſellſchaft .
Zur Verherrlichung des Geburtsfeſtes Seiner koͤniglichen

werden die Buͤrger — ＋ 95
bige Verlangen zu ſagen und die Preiſe

lich ſtellen .

Säaͤgeholz gaͤnzlich geſchnitten iſt

welche noch Bauholz oder Dielen ver
ſſen wollen , mir dieſelben . Jzu

n ſein laſſen, auf jedes belie
ſo billiz wie moͤg

Da mein Vorrath

rſuche ich diejenigen ,
cbiedener Art ſchneiden la

enden , ich werde mir angelege

Appenmuͤhle bei Daxlanden 80
A . Schmitt .

Einem hohen
mir hiermit aufmer

Adel und verehrlichen Publikum erlaube

kſam zu machen , daß bei jetziger Jahres

zeit noch beſonders ſchoͤn und ſchnell gefarbt werden kann

weßhalb ich meine verehrlichen Goͤnner bitte die auf den

Winter zu förbenden Gegenſtände in Zeiten dem Her

Conradin Haagel in Karlsruhe zur Weiterbefoͤrderune

an mich zu ubergebden da ſpäter durch allzugroßen Ge

ſchäftsdrang Verzoͤgerungen herbeigefuͤhrt werden koͤnner

J . Bloch ,

Hoffarber in Darmſtadt

Bezug nehmend , erlaube mir
Auf vorſtehende Anzeige 2

zu bemerken , daß die zu farbenden Gegenſtaͤnde jeder

ſt bgeſchickt und aufs punktlick
Samſtag nach Darmſtadt ab

beſorgt werden .
Conradin Haagel , in Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Der durlacher äaärztliche Bezirksverein hält Sams⸗

tag , den 30 Auguſt , Mittags halb zwei Uhr , in

Ettlingen im Gaſthaus zur Sonne Verſammlung ,

wozu ſämmtliche Aerzte einla
Der Geſchäftsführer

Dr . R. Volz

detdel

Kintodun
A u1K

Zur Feier des Geburtsfeſtes Seiner koöniglichen

Hoheit unſeres
Großherzogs

wüd auf Freitag , den 29 . Auguſt , in meinem gro⸗

ßen Salon ein Mittagsmahl mit darauf fol⸗

gendem Balll ſtattfinden . Zur Unterhaltung ſpielen

zehn Mann Boöhmen ausgezeichnete Harmonie⸗

und Tanzwuſik .
Es ladet höflichſt ein

V . Schrempp , Badeigenthümer

Hubbad bei Buhl .

Viktualien - , Lleiſch und Brod Tare

fur die
Stadt Durlach
*5

Hoheit des Großherzogs wird kuͤnftigen Freitag , den 29
4Ä 0

U 5 * — m — u g * 8 5

d. M. , ein Hauptſchießen in einem reinen Geldwerth von 4
— 9*

1000 fl . begonnen und den 30. und 31. Auguſt , 1. und Das Malter fl. kr. Das Pfund f

2. September d. J . fortgeſetzt , wozu die auswaͤrtigen Waizen⸗ *

Sch
48

Neuer Kernen 5 48 Schweineſteiſ

Schuͤtenfreunde hiermit eingelaben Aiter Kernen 13 1 Rindſchmal

Karlsruhe , den 20. Au 845.
Alt Korn 9 54 [ Schweineſchmals 18

8
—

0
1 guſt 1845 . Gerſte , Butter

10

80
14 18 Welſchkorn 1 Unſchlitt , ausgel 20

er Oberſchützenmeiſter . er 2 Lichter

Das Pfund fl. kr. 5 SStück C
8

Wi b ſch f V 85
Maſtochſenfleiſch 11 [ Ein Zentner Heu 1

irt 57 ha ts⸗ erpachtung . Schmalfleiſch 9 405 5 0 0 ofd 1

8
Kalbfleiſc 9 Hart He

In der Naͤhe hieſiger Stadt iſt eine Wirthſchaft auf den *
32 ö

„ OSktober d. J. zu verpach nnR Y Schwarzbrod zu 151 kr ſoll wiegen Loth

22. „Okrober d. J. Zu Hekpachten oder
Naͤ⸗ Werßdrod zu ö kr. ſol wiegen

hers bei Taxator Seippel Kronenſtraße Nr. 44 Ein Zweikreuzerweck ſoll wieger

nt des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch & Rupp in Karlsruhe
Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit
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